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Fanzine für Leute mit gutem Musikgeschmack 


- Ausgabe 3- 


The Braces Sad Scorcher Konzerte 


Billigbiertest der übliche Kram 


Es ist vollbracht! Ich sitze hier vorm PC und schaffe es endlich dieses Vorwort zu 

der, ich nehme es vorweg, fünften und letzten Ausgabe des smarten Mistkerls zu 
verfassen. Die Gründe für das Ende reichen von mangelnder Zeit bis zu ”& 
andauernder Motivationslosigkeit, ich habe sogar kurz überlegt das Heftchen sang- $ 
und klanglos nach der Nummer vier auslaufen zu lassen, aber das wäre den Leuten 
gegenüber unfair gewesen, die mir ihre Sachen zugeschickt haben und außerdem & 
hätte ein solcher Abschied einen schalen Beigeschmack gehabt. Die Arbeit am N 
Heft, das Verkaufen auf Konzerten und die Interviews mit den Bands haben mir 
immer viel Spaß gemacht, doch letztendlich war die Arbeit an der Nummer 5 mit 
(zu) viel Stress verbunden, sei es ein Computerabsturz, der Umzug nach 
Wuppertal oder akute Schreibunlust. Ich hoffe, der Mistkerl gefällt euch trotz des 
mageren Umfangs, das Interview mit den Braces finde ich sehr gelungen und steht 
damit bestimmt als guter Kontrast zu dem (doch etwas dürftigen) Nicks Interview 

in der ersten Ausgabe. Ein paar Konzerberichte sind wieder mal älter, was sich 
leider nicht vermeiden ließ, ich verspreche euch aber, dass sich die jeweiligen 
Bands musikalisch noch immer so anhören, wie ich sie beschrieben habe. 
Bedanken möchte ich mich in diesem letzten Heft auch noch, als erstes natürlich 

bei den Leuten, die mir mit dem Fanzine geholfen habe (Baldo; Finken und 
Christina), sowie bei allen Fanzinekollegen, aber auch an die Labels und Bands, __ 
die mir ihr. Zeugs geschickt haben, geht mein Dankeschön. Der (vor allem 8 
Krefelder) Skamusik bleibe ich natürlich treu, nur wird sich mein Engagement 
eher auf Konzerte besuchen, Bier trinken und Piatten kaufen beschränken. 
Vielleicht gibt’s auch ab und an mal eine Kolumne in einem befreundeten Fanzine 
oder vielleicht fabriziere ich in einem Anflug von jugendlichem Leichtsinn noch 
einmal eine Postille über gute Musik. Ach ja, auf dem Titelbild seht ihr übrigens 
jene Braces, deren Interview ihr im Heft findet. Falls ihr mir eure Meinung ze 
mitteilen wollt, versuchts auf elektronischem Wege, meine Email Adresse lautet u 
pogomario@freenet.de . Allen Lesern noch einen schönen 
Hochachtungsvoll, Euer Mario i an 


The N Nicks / Alpha Boy School /Rottedam Ska-Jazz Foundation am 4.6.2006 im 
: MTEC in Köln 


' Als ich hörte, dass am Pfingstsonntag im Kölner MTC ein Skafestival mit äußerst 
guten Bands stattfinden sollte, musste ich nicht lange überlegen, um den Entschluss zu 
‚ fassen diese Festivität auch mit meiner Anwesenheit zu beehren. Leider war ich mit ; 
meiner Ansicht so ziemlich der einzige, so dass sich nur der Gartenschlouch Georg ® 
‚ meiner (öhem..hüstel) Reisegruppe anschloss. Um halb 7 ging es mittels Deutscher 
Bahn in die Domstadt, im Zug wurde das ein oder andere Bierchen gezischt, man 
‚ unterhielt sich oder las Konkurrenzpostillen des Mistkerls. Ohne Probleme fand man 
‘ dann das in einer Kneipenmeile gelegene MTC, orderte schnell einen Gerstensaft im 
nah gelegenen Kiosk und unterhielt sich mit den bereits anwesenden Nicks. 
| Publikumsmäßig sah es noch relativ mau aus, was sich aber noch im Laufe des Abends 
' ändern sollte. So verging die Zeit wie im Fluge, bis um kurz nach neun die Krefelder 
- Heroen die Bühne betraten und einen sehr geilen Gig ablieferten. Kaum 
Coverversionen (leider auch kein Madness), viele neue Sachen von der CD und eine 
‚ gute Show sorgten dafür, dass es auch dem Publikum gefiel. Die Nicks sind einfach 
| eine absolute Party live Band, die jede Hütte zum Kochen bringen. Nach einer Stunde 
' wars dann leider schon vorbei, man lief nach draußen und gönnte sich ein kühles 
' Getränk, da im Laden ein Pils 2,50 kostete und auch der Eintritt mit 14 Euro nicht 
gerade knapp bemessen war. Als nächstes sollte eigentlich die Alpha Boy School 
; spielen, da sie aber am gleichen Abend noch einen Gig in Oberhausen spielten und es 
dort etwas länger dauerte, folgte nun die Rotterdam Ska-Jazz Foundation, die ich 
' bisher nur von Platte kannte. Sehr gute Musiker spielten ziemlich originalen 60ties Ska . 
‚ der stark an die Skatalites erinnerte, d.h. technisch perfekt und mit sehr vielen Soli. Die 
| Musik gefiel mir wirklich gut, dem restlichen Publikum schien auch den Sound zu 
mögen, so dass der Saal fröhlich vor sich hin skankte. Besonders lustig war dabei eine 
| merkwürdige Gestalt vor mir, deren Tanzversuch aussahen wie die eines betrunkenen 
Affen mit Schüttelanfällen, war auf jeden Fall sehr lustig anzuschauen. Nach 
‚ anderthalb Stunden wilder Skaparty beendete die Band total durchgeschwitzt ihr Set 
und überließ die Bühne der gerade angekommenen Alpha Boy School. Für Georg und 
mich hieß es erst mal Luft schnappen und Flüssigkeitsaufnahme. Frisch gestärkt konnte 
man dann wieder das Tanzbein in den sichtlich leerer gewordenen Saal schwingen. Ich 
mag die poppig-melodische Art der Alpha Boy School sehr gerne und gerade die 
Coverversionen sind sehr gut umgesetzt, hier haute mich vor allem Billiy Braggs „New 
England“ um. Sehr schön! Nach ein paar Zugaben war der ganze Spaß um ca. halb 2 zu | 
Ende, leider fuhren die Bahnen nur noch sehr unregelmäßig, so dass wir zum | 
Hauptbahnhof laufen mussten. Dort angekommen stellte ich erschrocken fest, dass der I 
| nächste Zug nach Wuppertal erst in anderthalb Stunden fahren würde. Also ging es 
; wieder Richtung Innenstadt um sich noch ein Überbrückungsbier einzuverleiben. Nach ! 
schier endloser Suche fanden wir noch einen Dönerladen, kauften dort überteuertes 
' Becks und amüsierten uns über eine anwesende Prollfrauenrunde. Die Rückfahrt war 
lustig, da ich mit ziemlich vielen Trotteln, die gerade aus der Disko kamen, 
zusammenfahren durfte und daher einige höchst interessante Eee mitbekam. 
Gegen halb sechs viel = dann it in einen en Schlaf... uf 
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Im Rahmen des „Krefeld-Spezials“ komme ich nicht umhin, mich in 
dieser Sparte einer großen Band vom linken Niederrhein zu widmen. Die 
Rede ist von Pure Impact, die vor knapp 10 Jahren zwei wunderbare 
Singles herausbrachten und die eigentlich in jede (zu mindestens 
Krefelder) Punkrockplattensammlung gehört. Die 1996 erschienene erste 
Single „Join our mob“ bietet fünf mal scheppernden Oi!-Punk in 
authentischer Qualität, d.h. hier wurden bei der Aufnahme bestimmt keine 
64 Spuren verwendet, klingt ein wenig nach einem Demo, aber was solls. 
Los geht’s mit dem Titelstück, das eine einfache aber schöne Melodie hat 
und sehr mitgröhltauglich ist. „Bootland“ ist relativ unspektakulärer 
Punkrock, aber trotzdem schön kraftvoll vorgetragen. Mit „Backgammon“ 
gibt es eine Hommage an eine frühere Kneipe in Krefeld (leider vor 
meiner Zeit), in der man wohl ganz gut ins Wochenende reinfeiern konnte 
und auch der ein oder andere Gig stattfand. Lied Nummer vier ist wieder 
ein absoluter Knaller, simpler OI-Punk trifft auf einen skinheadtypischen, 
aber sehr lustigen Text und verdeutlicht die Abneigung der Band gegen 
langhaarige Jesuslatschen Träger. Den Abschluss der Single bildet wohl 
einer meiner ewigen Favoriten in Sachen Punk, mit „Krefeld — Perle am 
Rhein“, huldigen die Pure Impacter der Samt und Seidenstadt, wie sie es 
verdient hat. Ganz groß und absolut partytauglich! Die Single bietet zwar 
keine filigranen Punkrock, dafür aber ungeschliffene und ehrliche Musik 


PURE IMPACT 
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ein paar (damals) junger Skins. 


PURE IMPACT 


Weiter geht’s mit der nächsten und 
gleichzeitig (meines Wissens) letzten Veröffentlichung der Bootboys 
namens „Clockwork Orange“. Die Aufnahmequalität ist im Vergleich zur 
„Join our Mob“ besser und auch das Cover und Backcover sind nett 


"anzusehen. Das erste Stück auf der Scheibe ist der Titeltrack, der gut knallt 


und eine sehr eingängige und gleichzeitig simple Melodie hat. Gehuldigt 
wird ‚wie nicht anders zu erwarten, dem gleichnamigen Stanley Kubrick 
Film. Nach diesem guten Einstieg folgt das wohl bekannteste Stück der 
Combo, nämlich „Kult“ das ebenfalls auf dem „Oi- Machs Maul auf“ 
Sampler vertreten ist und eine klare Abgrenzung gegen rechts darstellt, es 
sollte also klar sein, dass die Band nichts mit „Grauzonen-Oi“ zu tun hatte. 
Die Seite klingt unspektakulär mit „Saturday night beaver“ aus. Seite 
zwei eröffnet mit dem feinen, mir gut gefallenden „Unite“ eine Huldigung 
des Zusammenhalts von Skins und Punks in flottem Tempo, allerdings 
auch mit der nötigen Melodie. Beim Rausschmeißer der Platte handelt es 
sich um „Oi! Oi! it's our lot“, wieder ein ziemlicher Kracher, der die 
Single positiv abrundet. Da darf man gerne seine Stimme ölen und ein 
bisschen mit gröhlen Es dürfte recht schwer sein noch ein Exemplar des 
schwarzen Goldes zu erhaschen, da das Dingen kaum (wenn sogar gar 
nicht) in diversen Mailordern auftaucht. Falls ihr die Gelegenheit habt 
solltet ihr zuschlagen, auch wenn zugegebenermaßen meine Sichtweise 
recht subjektiv ist, aber es gilt nach wie vor: Support your local scene! 
Außerdem haben die Jungs vor einiger Zeit mal wieder ein paar Konzerte 
gespielt, vielleicht gibt es ja ne Reunion und neue Aufnahmen, 
wiinechanewert wäre es anf ieden Fall! 
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Der ein oder andere Leser des Mistkerls dürfte sich noch an die Nummer drei diese 
Pamphletes erinnern, in dem ich meine Schilderungen eines denkwürdigen Tages, 
dem „Tag des Bieres“, kund tat und niveauvolle Fanzinekost anbot. Da diese 
Aktion mir damals ne Menge Spass gemacht hatte, war es eigentlich nur eine Frage 
der Zeit, bis es wieder zu einem ähnlich lustig-prolligen Geschehen kommen sollte. 
Auch dieses mal ging es um ein Thema von höchster wissenschaftlicher Brisanz, es 
sollte das beste Billigbier gefunden werden und für diese wichtige Mission scherte 
ich einen Haufen hochqualifizierter (das heißt durstiger) Gesellen um mich, um im 
netten Beisammensein und mit guter Musik den Zeus unter den Pilssorten, die 
weniger als dreißig Cent kosten, zu finden. Mit schätzungsweise zehn Leuten wurde 
die Wohnung eines Kumpels okkupiert und schon konnte es mit der Trinkerei 
losgehen. Mit dem Klassiker unter den Cheapos gings los: Das gute Oettinger Bier 
wurde verköstigt, landete aber letztendlich nur auf einem etwas enttäuschenden 
fünften (von neun) Platz, was wohl hauptsächlich dem etwas 
gewöhnungsbedürftigen Geschmack zu verdanken war. Netterweise hatte sich ein 
Mädel bereit erklärt für uns die Schriftführerin zu machen und von jedem das 
Testurteil bezüglich Aussehen des Bierbehälters, Würzigkeit, Aussehen des Bieres, 
Geschmack, Geruch und Schaumkrone aufzunehmen. So konnte man sich voll auf 
den Test konzentrieren und seinen Gaumen zu Höchstleistungen anspornen. Weiter 
' gings mit meinem persönlichen Favoriten, dem guten Landfürst, das sogar in der 
Krefelder Metropole gebraut wird. Leider reichte es nur zum zweiten Platz da 
irgendein Scherzbold meinte, nur fünfen verteilen zu müssen. Musikmäßig 
versuchte ich natürlich möglichst viel Offbeat in die Anlage zu schmuggeln, doch 
leider wurden meine Versuche, die totale Herrschaft der Skamusik zu ermöglichen, 
zunichte gemacht und meine Ohren wurden durch teilweise unglaublichen Krach 
belästigt. Das gute an der Chose war, das sich meine Motivation zum schnellen | 
Vorranschreiten des Testes drastisch erhöhte. Die Stimmung wurde auch immer 
besser, man ließ seine Geschmacksknospen die letzten feinen Nuancen aus dem 
Hopfengemisch herauszaubern und versuchte sich nicht vom immer höher 
werdenden Blutalkoholgehalt beeinflussen zu lassen, was logischerweise nicht | 
gelang. Der Abend flog nur so an einem vorbei, ständig hatte man ein neues Bier in 
der Hand (über das man sich nicht zwangsläufig freute) und schon schwächelte der 
erste bei den Biertestrunden. Zu mindestens ließen sich die immer obskurer 
werdenden musikalischen Ergüsse, die man zu hören bekam, besser ertragen. Nun 
aber zurück zum wichtigsten Teil, der endgültigen Abschlusstabelle der Biersorten, 
da meine löchrige Neuronenmasse die zeRnaue;; Blastrihenfalge nicht mehr 
wiedergeben kann: >: 


9 Schloss Pils (PET) 
(Mein Komentar: Nicht so bicch 
vorher fünf-sechs Bier so schmeckt 


t, wie es der Platz vermuten lässt. Trinktı man 
auch dieses Pils!) 
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ack, ist verdientermaßen auf Platz sieben 


6. Aldi Plörre 


® (Mein Kommentar: Weder Eich noch Bieten! halt ein sure in vun 
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ı und den ersten Platz belegte, tätärärä... Felsgold. se Kira sole, man sich also bei 
knapper Kasse zulegen, wenn man nicht auf eleganten Geschmack von herber Qualität | 
verzichten möchte. Anzumerken wäre allerdings, dass wir dieses Bier als letztes getestet 
haben und jeder schon einen im Kahn hatte. Als Abschluss versuchten wir noch das 
perfekte Bier aus allen getesteten zu kreieren, was aber völlig misslang. Nach der harten 
Arbeit des Testens ließen wir den sehr gelungenen Abend noch bei einem Bierchen und 
der ein oder anderen Plauderei ausklingen. Gegen drei Uhr strich ich dann die Segel und 
machte mich mit meiner Freundin auf den Weg in die heimischen Gemächer und ließ 


dabei den Abend noch einmal vor meinem inneren Auge Revue Passieren. Sl 
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F: Hallo Joachim, erst mal schönen Dank für das Interview, freut mich das es 
geklappt hat. Zu Beginn würde ich gerne etwas über die Anfangszeit der 
Braces erfahren. Ihr habt euch 1984 gegründet, also noch vor der 3rd Wave 
un mich würde interessieren, wie damals die Skaszene aussah, wenn sie 
vorhanden war in Krefeld,gab es relevante Kneipen, Fanzines und wie habt 
ihr euch als Ban zusammengefunden ? 


J: Also, eine Skaszene gab es 84 überhaupt nicht, man rannte ziemlich alleine rum 
und du bist halt in die gleichen Kneipen gegangen wie die Punks oder hast an den 
ähnlichen Orten rumgehangen und ab und an gab es mal ne Reggae Band, die 
spielte und an was ich mich halt erinnere, es gab einen Reggae Plattenladen, der 
hieß „delf“ (?) records, der war zuerst in Fischeln, in dem Stadtteil, wo ich 
herkomme und Kneipen, das war der Pferdestall und der Plattenladen war halt ganz 
gut, wenn ich die Schule blau gemacht habe, bin ich in den Plattenladen gegangen 
und der Typ, das war so ein Schwarzer, da haben wir zusammen Gitarre gespielt 
oder ein bisschen was geraucht, der hatte dann halt was in der Richtung. Ansonsten 
war man schon ziemlich auf sich selbst gestellt und wie das halt gegründet wurde, 
war das eine Schülerband vom Arndt. Das erste Konzert haben wir auch eher Oi 
gespielt und dann wurde es aber ganz schnell anders, weil ich mehr vom Ska kam 
und ich dann auch Stücke geschrieben habe und die waren dann mehr Ska und ein 
bisschen Soul beeinflusst und dann ging das eher in die Ska Richtung. 


F: Wart ihr damals die erste Skaband Krefelds oder gab es äquivalente 
Gruppen? 


Ja, wir waren schon die erste Skaband in Krefeld,es gab noch irgendeine 
Band in Bochum oder Dortmund, die halt auch ein paar Skastücke spielten 
die hießen Foxy, die haben deutsche Texte gehabt, ich glaub es gab auch 
noch Schwarz auf weiß, so was in der Art, die haben dann auch mal ein 
Skastück gespielt, so wie Mittagspause zum Beispiel. 


k: Und wie bist du Zum Ska gekommen, du Sagsi ja, 4455 &5 Keine SKaszeie in 
Krefeld gab und da ist es verwunderlich, dass du nicht in der Two Tone Zeit 
dahin kommst, sondern 84 ? 


Das war im Fernsehen 1980, da habe ich im Musikladen Specials und Madness 
gesehen, also „Rudy a message to you“ oder „‚Nightboat to Cairo“, da war ich dann 
geflasht und dann war ich den Sommer in England im Sprachurlaub und dann war 
zufällig der Sohn von den Gasteltern ein Mod und der hat mich dann bei seinen 
Leuten eingeführt und gezeigt, welche Jakkets man trug, welche Krawatten man 
trug und da habe ich mir in dem Sommer ein paar Klamotten geholt und bin dann 


so komisch rumgelaufen, hat halt niemand verstanden. 


F: Zur nächsten Frage: Wie sah es damals mit Konzertmöglichkeiten aus, gab es 
Möglichkeiten zum Auftreten und wo hattet ihr euren ersten Auftritt? 


Das war bei einer Privatparty von einem Bekannten, Krefeld war halt nicht so groß, 
dass man die Szenen irgendwie trennen konnte, sondern dann hatten halt die Leute, die 
auf düstere Musik standen oder auf Punk standen, die gleichen Kneipen, in anderen 
Städten haben die sich eher auf die Fresse gehauen, aber bei uns ging das dann eher 
zusammen und das war dann eine Party von so Independent Leuten, wo wir gespielt 
haben. Dann die nächsten Sachen, die öffentlich waren, war in einer Kneipe oder in 
einer Schulaula Horkesgath und dann auch in der Kufa. Aber dann hatten wir auch ein 
leichtes Problem, weil bei einem Auftritt ziemlich viele rechte Skins aufgetaucht sind, 
da hatten wir dann jahrelang Auftrittverbot, weil uns das eben a wurde, wobei 
wir damit nichts zu tun hatten. r 


Race 


F: Darauf spielt auch direkt meine nächste Frage an, spielte in den 80igern Politik 
eine große Rolle, weil ich gelesen habe, dass einer von euch darum gebeten hatte, 
in einem damals recht bekannten Fanzine, dem Pressure drop / 54-46, nicht mehr 
erwähn zu werden. Weißt du da etwas drüber? 


J: dadurch, dass wir keine Auftritte in Krefeld hatten, weil die Kulturfabrik Krefeld 
gesagt hat: Die ziehen rechtes Publikum an und wir wollen keine schlechte Presse, 
haben wir auch überlegt, wie wir weiter machen und für uns war dann halt schon 
wichtig, mit wem wir dann sprechen, gerade beim Konzert in der Kufa war es wohl so, 
dass vorher in einem anderen Fanzine „Force of hate“ eine Bekanntmachung oder 
Aufruf zu diesem Konzert war und ich kannte es damals nicht und wusste nicht in 
welche Richtung es ging und dadurch, dass wir schlechte Erfahrungen gemacht haben, 
waren wir sehr vorsichtig, was Fanzines angeht. 


F: 1989 habt ihr eine Platte auf Unicorn veröffentlicht, wie war er 
Zusammenarbeit mit diem Label, man hat ja nicht immer nur gutes über das 


Label gehört? 


J; Du bist ja sehr gut informiert, also erst mal war die GERARD SER ee 
weil die ein bisschen seriöser rüberkamen als Skank Records bzw. En 5 ER zu ge 
uns auch angeboten hatten, das nt Rr a 2 er nn 
Marc soundso, der kam an: ich will die Pla & hat ı n 
Saale geschickt und auf sehr seriös gemacht und er hat es > ke 
oemacht, aber es war ein bisschen schwierig, wir kamen 88 in Englan _ En; 
einide Auftritte im Vorprogramm der Bad Manners spielten und hatten uns das ein ve 
etwas anders vorgestellt, die Plattenfirma hatten wir uns mit __., ee 
und weißgeschwungenen Treppen oder so und als wir dann an der = ie 
„seven sisters road“ 242 oder so, war halt kein Name an der Tür, es er 1a n 
eine muffige Bude im zweiten Stock. Wir haben dann halt auf dem Bo S ze en 
hatten uns das etwas anders vorgestellt, das ist einfach eine Realität und das ıSt 5 


normal, wir wussten &S halt nur nicht. Das war dann Ok. 


F: Und wie kam dann der Kontakt zu Pork Pie, dem damals wohl 
interessantestem Label in Sachen deutschen Ska, zu Stande? 


Der Matzke kam irgendwann mal zu einem Konzert von uns, ich glaube in 
Heidelberg, und sagte, dass er mit uns gerne die zweite Platte machen wollte und 
machte auf uns einen seriöseren Eindruck als der Marc, wie auch immer er hieß, 
wir haben ihm immer ein Schimpfwort gegeben, dass kann ich hier aber nicht 
sagen. Dann kam der Matzke vom Label Vielklang und machte einen sehr guten 
Eindruck, dann haben wir uns gesagt: Gehen wir halt dahin. 


F: Warum habt ihr euch dann 1991 aufgelöst, hat das was damit zu tun, dass 
sich euer Manager mit eurer Kohle abgesetzt hat? 


J: Ja, das steht auch im Info und ist auch nicht ganz falsch. Also, wir hatten längere 
Zeit etwas Probleme mit dem Manager, der uns viele Versprechungen gemacht hat 
und uns gesagt hat wie es weiter zu gehen hat. 


F: Er hat euch quasi die große Karriere angeboten? 


J: Dauernd waren halt irgendwelche großen Majorplattenlable im Gespräch und 
irgendwann kann man es dann nicht mehr hören. Das Problem war, dass er 
irgenwann untertauchen musste, weil er ganz vielen Leuten jede Menge Geld 
geschuldet hat und dann auch mit unseren Verträgen, unseren Platten abgehauen ist, 
keiner hat ihn gefunden und wir wussten nicht, mit wem wir überhaupt Verträge 
haben, gar nichts eigentlich. ' 


“Suchwort Le Mans 1991. Was gibt es dazu zu sagen ? 


F: Hast du währen der Braces freien Zeit irgendwelche anderen musikalischen 
Projekte am Laufen gehabt, also bei Skarneval haben, glaube ich auch Braces 
Mitglieder mitgespielt? 


J: Ich habe da mitgespielt, der Martin auch und ansonsten hatte ich keine Ska 
Sachen am Laufen gehabt. Bei Studio Grande, das ist eine andere Krefelder Band, 
da habe ich halt mal Bass gespielt. 


F: Aber keinen Ska? 


J: Ne, ne. Dirty nam nams, ist halt auch eine Krefelder Band, die jahrelang viel 
gemacht hat. 


F: Was für eine Musikrichtung war das? 
J: Das war schon so eine deutschsprachige Indie-Geschichte. 


F: Vor einiger Zeit habt ihr euch wieder zusammengefunden. Wer ist noch von 
der Originalbesetzung dabei und wie kam es zu der Reunion? 


J: Also von der Originalbesetzung sind noch der Martin und ich dabei. Martin ist halt 
mehrfach Vater geworden und hatte in den 90iger Jahren eher mit der Familienplanung 
zu tun und weniger Zeit aufzutreten. Irgendwann sagte er dann Ende der 90iger, er 
habe wieder Bock, ich habe meistens Bock gehabt und wir haben zwischendurch um 
Weihnachten rum entweder eine kleine Tour gemacht oder mal ein Konzert in der Kufa 
gespielt und wir haben dann halt neue Leute rangeholt, wir haben die alten gefragt, ob 
sie noch Bock hätten und so kam es dann halt, 


F: Warum seid ihr von Pork Pie auf Black Butcher Records gewechselt, Pork Pie 
ist ja nach wie vor eine gute Adresse in Sachen Ska? 


J: Also, die Platte haben wir selber gemacht, nee, eigentlich haben wir ein Demo 
gemacht und die dann rumgeschickt, an Grover, Pork Pie glaube ich auch und Black 
Butcher und die waren eigentlich am begeistersten, die haben den Eindruck gemacht: 


a Ja, ich hab totalen Bock frauf. Matzke meinte, er könnte es sich vorstellen, Ossi auch, 


er meinte aber auch erst mal ne Single zu machen und dann zu gucken. Der Mike war 


en halt sehr begeistert und dann haben wir uns gesagt, dass wir das einfach so.machen. 


F: Die alten Scheiben von euch sind wesentlich schneller als die neuen Sachen. 


2| Werden die nächsten Aufnahmen von euch auch wieder in diese Richtung gehen? 


Ihr covert ja auch viele 60ties Sachen, Prince Buster, Skatalites usw. 


J: Also was wir uns vorstellen, ist halt möglichst viel Soul, also dieses Northern Soul 
Dingen mit reizubringen und das irgendwie zu mischen und einen eigenen Sound draus 


zu basteln, wobei ich davon ausgehe, dass die nächste Platte eine Coverplatte wird. Da 


werden wir Stücke spielen, die es in anderen Versionen gibt, das wirst du live in 
eigenen Variationen hören, das können ein Popsong sein, das kann ein Soulsong sein 
oder ein Rocksong, in einem sixties bzw. Frühsiebziger Rocksteady/Reggae Style, der 
viel Soul hat. 


F: Sehr interessant. Ich bin gespannt, was sich da ergeben wird. Noch eine Frager 
zur aktuellen Platte: Ist er Song „my designers“ ernst gemeint ? 


J: (lacht) Irgendwie schon, ich meine es ist vielleicht ein bisschen überzogen bei mir, 
ich trage ja auch andere Sachen, aber ich trage halt auch Dr. Martens und Fred Perry 
trage ich auch weiterhin gerne, es ist jetzt nicht so bierernst gemeint, steckt aber auch 
ein wahrer Kern drin. 


F: Gib mal bitte Kommentare zu folgenden Stichpunkten: 

Smockey Robinson 

Ja, mein Held. Super Songwriter, tolle Texte, ich bin ganz begeistert und könnte 
mir stunden lang die Sachen anhören oder auch nachspielen, macht halt sehr viel 
Spaß. 

the Nicks 


Ich habe die neuen Aunahmen gehört, ich finde sie sehr originell, die machen sehr 
gute Laune und haben aberauch einen eigen Style.Finde ich gut. 


Punkrock 


Toll. Ich stehe dann eben mehr auf die älteren Sachen, diese 77iger Geschichten 
und Songs die gute Melodien haben, mag ich auch sehr gerne. 
Mou Mat f 


Vinyl 

Meine Wahl. srAmumıt md ER ur 

The Frits EN she 4 ; 
Er dım viel Spaß 


Ich fand, dass the Frits super waren, aber Alpha Boy school mag ich dann noch ein run 


bisschen lieber. Mas 


F: Als letztes: Werbung, Grüße oder einfach ein letztes Wort. 


Hört weiter Ska, unterstützt eure Bands und bleibt einfach weiter dabei. 


“  Deckers Rocksteady Hit gefällt. Das nun folgende Reggae Stück „Johnny too bad“ 


E www.bundschuhfanzine.de.vu 
Großartiger 80iger Jahre Minimalistenpunkrock aus dem = 


Bundschuhumfeld! Lieder wie „Wir machen Punk“ oder „Staunlied“ 
gehören in jede vernünftige Deutschpunksammlung und bringen 
„Schlachtrufe Feeling“ ins heimische Wohnzimmer. Die Qualität ist für 
ein Demo wirklich passabel, der Preis von einem Euro super und ich kann 
euch nur raten, ein Ohr zu riskieren, sofern ihr ein Herz für deutschen 


Punk habt. 
Intensified „Doghouse Bass“ LP BUn- 


www.grover.de 
Die Platte ist zwar nic 
Leser nur ans Herz I 


ht mehr so brandaktuell, trotzdem kann ich sie jedem a 
egen, denn wie gewohnt bieten die Pe 
sehr feine Mischung aus Ska, Reggae und a - a ® a . 
zweier Cover (stealing und Dynamite) sind auf der P = e ee: : 
allem die Skastücke sind echte Scorcher, vor > a = = a - 
{ angetan. Die Reggastücke sind druckvoll, mit sehr = En ‚ 
(Move on) und animieren zum Tanzen. Neben dem e Rz Fa ? 
mich das sehr gute Songwriting, das diese Scheibe” zum © ea | 
c macht. Prädikat: besonders empfehlenswert. ae ech 2 
5 Sterne Punks“ a sa 


2 ES 
Wilde Zeiten „ Am Markt 1, Duisburg 


Impact Records, 


www.wildezeiten.coM il 
Diese relativ neue Band mi 


bietet auf dieser CD 14 Mal a 
Planlos und die Hosen en : 
bringen zudem Pluspunkte. Al z —n 
IN oft zu weinerlich/pathetisch sin 

Trotzdem ein gutes 
mal ein Ohr riskier 


e gibt es 
n im Schnee/ Stern 


ea IIs das jem ne Ratten und Mäuse. Das 
= den PC, fa -. stimmt aber nicht! Papa hat 
Sir Henry Morgan Buccannerrs & . nämlich gesagt, dass die 


 „Proberaummitschnitte‘“, hab keine Ahnung ob der Silberling frei erhältlich ist ee er 

Trotz schlechter Qualität (verleiht der Aufnahme allerdings noch mehr ten li 

Authentität) sagen mir die fünf Tracks zu, denn auf dieser Demo Cd findet man 

# Coverversionen feinster jamaikanischer Musikperlen der 60iger und frühen 70iger, | Bee 

wobei die Auswahl kaum hätte besser sein können. Los geht’s mit einem schönen 

ı Skatalites instrumental (freedom sounds), gefolgt von dem recht bekannten 

„Perfidia“, bei dem ich immer wieder dahin schmelze und das von den % 

= Buccaneeres treffend (wie im Original mit zweistimmigem Gesang) nachgespielt 1 

a wird. Track drei ist ein Medley bestehend aus „Love and affection“, „007 Shanty k 
town“ und einem mir nicht bekannten Lied, alles gut gemacht, vor allem Desmond 


im Original von den Slickers, ist ein wahrer Ohrwurm, der zweistimmige Gesang | 
passt hier sehr gut und man kann förmlich Hoffnungslosigkeit des raubenden und | 
schießenden Rudeboys Johnny heraushören. Nach diesem Höhepunkt klingt die 
CD noch mit einem netten, aber nicht besonders einprägsamen Skastück aus. 


E27 ” 


Müllstation „Anschlag“ CD 

Impact Records, Am Markt 1, 477229 Duisburg oder www.impact- 
records.de 

Neue Scheibe der alten Ostkultpunkrockband, die mir noch von seligen 
„Sicher gibt es bessere Zeiten“ Samplern bekannt ist. Schon damals 
gehörten sie für mich zu den besseren Zonenbands und dementsprechend 
gefällt mir auch dieses Werk recht gut. Neben 16 eigenen Liedern gibt’s 
zwei ordentliche Cover (Gary Gilmores eyes und I dont wanna), die 
Aufmachung ist (wie immer bei Impact) ebenso wie die Mucke (leider 
nicht immer bei Impact) gut. Zeitloser Punkrock ohne Emogejaule und 
Geschwindigkeitsrekordversuchen, solide gespielt, so solls sein! 
Anspieltipps sind ‚„Terrorismus“ und „Dein Leben“, insgesamt ein 
wirklich positives Scheibchen, das ich mir sicherlich noch ein paar Mal zu 
Gemüte führen werde! 


Mad Monks 

„We kick ass for the lord“ med 

www.madmonks.de oder Lasse Timm, Kornstr. 59, 28201 Bremen 
Normalerweise bin ich schon ziemlich voreingenommen, wenn ich eine 
Mcd besprechen soll, weil ich diese Format zum Teufel nicht ausstehen 
kann, allerdings gibt es dieses vier Track lange Scheibchen auch auf Rille 
(10“) und die Musik geht ganz gut ins Ohr, flotter Skapunk mit Trompete 
und netten Ideen. „Sunny day devotion“ ist mein persönlicher Favorit, die 
anderen Songs sind auch Ok, so dass insgesamt eine für das Genre 
gelungene Platte zu vermelden ist, die mir persönlich ein wenig zu wild 
ist, aber bei Leuten die Mad Caddies oder Less than Jake zu ihren 
Lieblingen zählen, Anklang finden wird. 


The Skarabeez „Skank till your face falls off‘ CD 
www.theskarabeez.com 


Das erste Lebenszeichen dieser aus Venlo stammenden Skaband weiß durchaus zu 
gefallen, hier wird schneller Ska mit einigen melancholischen Momenten und 
englischen Texten geboten, der mich ziemlich an den guten alten Mark Foggo, 
seines Zeichen ja auch Niederländer, erinnert. Los geht’s auf dem Silberling mit 
dem flotten „Why do I say“, gefolgt von dem ruhigeren und sehr schönen „I want 
to fly“, das für mich auch der Hit dieser Scheibe ist und eine sehr geile Bassline im 
Refrain hat. Positiv fällt bei den Liedern der weibliche Background Gesang auf, 
der den Liedern eine speziellen Note verleiht und für das nötige „Volumen“ sorgt. 
Die übrigen drei Lieder setzen sich zwar nicht dauerhaft in meinen Gehörgängen 
fest, bieten aber solide (Ska)-Kost, wobei mit „Skank till your face falls off“ noch 
einmal ein kleiner Hit vertreten ist, der meines Erachtens ziemlich dem Song Mark 
Foggos „Ska People“ ähnelt und von dem man sich auch ein Video auf dem PC 
anschauen kann...Die Spieldauer der CD ist für fünf Tracks erstaunlich lang, die 
Aufnahmequalität gut und das Dingen dürfte zudem recht günstig erhältlich sein, 


riskiert also ruhig mal ein Ohr! 


ANSCHLAG 


„r 


Jewdriver / Jesusskins 
KMG, Am Markt 1, 47229 Duisburg, www.jessusskins.de oder : 
- www.jewdriver.com 5 
“Nun gibt’s also ne Splitscheibe der verrückten Amis und der gläubigen Skins und 
trotz einiger Schwächen gefällt mir das Teil insgesamt gut, da der Spaßfaktor 
‘(naturgemäß bei diesen Bands) hoch ist. Die Jessusskins covern sich durch 25 
“Jahre Punkrockgeschichte und konnten viele Gastsänger gewinnen, das Material 
ist trotzdem nicht so stark wie das der letzten Scheibe, wo bei mir 
„Glaubensbekenntnis“ am meisten zusagt. Nach sieben Songs dürfen Jewdriver 
sich an altem Screwdriver Songs versuchen, der Sound ist mir zu schrammelig, so 
dass meine verwöhnten Ohren leichte Punktabzüge geben müssen, trotzdem ist es 
schon ne lustige Sache. Insgesamt sicher eher was für den Deutschpunkfan bzw. 
für Leute mit viel Spaß in den Backen. 


F3 „Demo CD“ 

www.F-three.de.vu 
Dieses Demo wurde mir zusammen mit der Mad Monks Scheibe zugeschickt und 
ich muss ehrlich sagen, dass ich positiv überrascht bin, da ich eigentlich nicht viel ;= 
von der Scheibe erwartet habe. Es sind zwar nur zwei Stückchen auf dem‘ 
Silberling, die beide aber gut nach vorne gehen und äußerst druckvoll rüber 
kommen. Hier geht’s schön aggressiv und dennoch melodisch zur Sache, vor 
allem „Lullaby“ läuft häufiger bei mir, erinnert mich ein bisschen an Voice of a 
generation mit denen die Jungs auch schon mal zusammen gespielt haben. Die 
Aufnahmequalität ist außerdem prima, an diesem Silberling gibt’s also (bis auf di 
kurze Spielzeit) nichts auszusetzen, weshalb ihr euch auch mal, wenn euch 
obengenannte Band gefällt, mit den Jungs in Verbindung setzen solltet. 


The Nicks „Say something more“ CD 

www.the-nicks.de 

Die erste full-time Platte der Nicks bietet genau das was ich erwartet habe: 
Feinsten Two Tone Ska mit vielen Bläsern, netten Texten und einem guten 
Sänger. Neben älteren Perlen wie „Sunday Stripper“ oder „Hey Hey“ gibt’s viele © 
neue Nummern, wobei mir vor allem „I suck“ und „Äppelwoi“ gefallen. = 
Insgesamt 12 Lieder lang kann man fröhlich durch die heimische Wohnstube 
skanken und sich an diesem sehr schönen Album erfreuen. Bleibt mir nur noch 
eins zu sagen: Reggae, Reggae, Reggae, her comes... 


Gartenschlouch „Voll dat Inferno“ 

www.halbe-tomate.tk kostet nur 2 Euro 
Dieses Scheibchen der Krefelder Lokalhelden werden bestimmt schon einige von 
euch haben, ich bespreche es trotzdem. Dem geneigten Hörer wird auf diesem 
_Rundling eine sehr exquisite Mischung aus Punkrock, Hardcore, Ska und Klassik 
.(!) geboten. Der Schlagzeuger kann spielen, der Gitarrist beherrscht seinen Prügel 
“und der Bassist entlockt seinem Instrument die wundersamsten Läufe. Anspieltips 
"sind das großartige „„Fucked“ und das sehr tanzbare „so föcke er mich“. Die Texte 
pendeln zwischen Spaß, Politik und Schwachsinn, die Aufmachung ist für ein 
Demo sehr nobel (mit richtigem Boklett), die Aufnahmequalität ist gut und der 
Preis von 2 Euro mehr als fair! 


ARFFERTTEEETEENE, 
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The Traditionals „The way it is, was and will be“ 

Adresse siehe den anderen Impact Veröffentlichungen 

Das neueste Output des Duisburger Punkrock Labels, die Cd der Traditionals 
gefällt mir gut, da einem aggressiver Streetpunk mit gehörigem Mitgröhlcharaker 
geboten wird. Die insgesamt 13 Lieder des Silberlings werden druckvoll 
vorgetragen, die Stimme des Sängers kommt gut, der Bass macht schöne Läufe 
und die Solis des Gitarristen knallen. Anspieltips sind „Spirit of Oi“ und 
„Memories“, ihr solltet euch das Album auf jeden Fall zulegen, wenn ihr auf guten 
Streetpunk steht. Ein richtig gute Veröffentlichung! 


K-Mob „Cushdy“ CD 
www.k-mob.net 

Das Debutalbum dieser mir vorher gänzlich unbekannten Band läuft seit 
einiger Zeit fast ununterbrochen in meinem CD-Spieler, denn die auf 
Elmo Records erschienene Scheibe bietet sehr schöne traditionelle Musik 
mit viel Stil und (teilweise) begnadetem Frauengesang. Musikalisch liegt 
der Schwerpunkt auf tanzbaren Reggae (tickle oder doctor my eyes) sowie 
relaxtem ska (sehr schön: Fistful of satisfaction). Des weiteren gibt’s noch 
ein sehr geiles Rocksteady Lied namens „private number“, bei dem der 
zweistimmige Gesang einfach großartig rüberkommt. Der absolute 
Hammer ist für mich allerdings das Northern Soul Stück „Keep waiting“, 
das auf jedem Nighter die Leute zum Toben bringen würde. Die 
Aufmachung ist in Ordnung, vor allem der Studiobericht lässt mich das ein 
oder andere mal Schmunzeln. Ich hoffe, die Band besucht bald mal 
nordrhein-westfälische Gefilde, damit ich mir mal ein Bild von den Live- 
Qualitäten machen kann. Von denen im Studio bin ich schon überzeugt. 


Rantanplan 

„Liebe minus null“ Mcd 
www.rantanplan.de.ms oder ausgewählte Mailorder 
So, nachdem mir das Album durchweg gut gefallen hat, legen die 
Rantanplaner nun mit einer fünf Track Mcd (ein wahrhaft furchtbares 
Format) auf der ausschließlich Liebeslieder vertreten sind (deutet ja auch $ 
schon der CD Titel an) nach. Los geht’s mit dem schon bekannten Song 
„Sissy“, hier allerdings in einer neuen und mir persönlich besser 
gefallenden Version, die ziemlich reggaelastig daher kommt. Lied zwei 
„Justine“ ist ein feines Poppunkstück, das ebenfalls auf dem letzten Album 
erschienen ist, gut gemacht aber kein Hit im Gegensatz zu 
„Supermädchen“, ein sehr melodiöses Lied, mit feinem Text und schönem 
Gesang, die Bläserarrangements sind ebenfalls gelungen, hier stimmts 
einfach. Track vier ist nicht mein Fall, wirkt auf mich ziemlich funkig, so 
wat mag ich einfach nicht. Würdiger Rausschmeißer der Cd ist das schöne 
„Erbarmungslos“, ziemlich poppig, aber gut! Insgesamt ist diese Mcd ne 
lohnende Anschaffung, für sechs Euro gibt’s fünfmal Herz-Schmerz 
Poppunk der schönen Sorte, so wie ein Video Tack für den PC und ein 
kleines Boklett mit allen Texten. Kann man sich geben. 


"Punk is dad Nr. 3 | g - an ww 
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2. Punkisdad@hotmail.com oder Tobi Schusser, RER 25,.93057 n\ 92 

», Regensburg, kostet 1,50 plus Porto Di ba aut Im 
” Lokal orientiertes Punkfanzine, dass vornehmlich über Aktivitäten rund * 

„-* um Regensburg und Umgebung berichtet. Die Interviews interessieren ie 


yY mich nicht sonderlich (befragt werden u.a. Roman S./Piss in Flasche Bier/ 
‘Wlokaler Konzertveranstalter), die Konzertberichte sind ganz gut 
geschrieben, die gesehen Bands sind aber ebenfalls nicht mein Fall. Gut 
no gefallen haben mir die persönlichen Artikel, z.B. wie Tobi über sein 
= Elterndasein schreibt oder ein Bericht über ein selbst aufgebautes f\ 
"Fußballteam. Ansonsten ist das Heft mit üblichen Standards gefüllt, ist 
nicht ganz meine Tasse Tee, der Macher scheint aber recht engagiert ans al = 
ne zu Sin: n dass ihr ihn ruhig mal kontaktieren solltet, falls ihr aus 7 I N 
süddeutschen Gefilden kommt und ihr was mi 4 
NAT ED Tr: it Punk am Kappes beht ‚AAN da ? 
Punk is dad Nr. 4 
Adresse siehe oben N l. 
> Richtig dick ist die vierte Ausgabe dieses Punkrochfanzines ang das noch{ 
immer sehr lokal orientiert ist (wie beim smarten Mistkerl) und für mich eine 
F Steigerung zum letzten Heft darstellt. Viele Gedanken und Erlebnisberichte, so x 
“17 wie einige Anleitungen aktiv zu werden (wie bastelt man eine homepage / wie # 
- ‚veranstaltet man ein Konzert), was dem Charakter des Punk is dad entspricht, da ‘% 
hier der „do-it-yourself“ Gedanke groß geschrieben wird. Ansonsten werden X% 
"“*" pascow und static 84 mäßig spannend interviewt. Man spürt aber hinter jedem # 
2 Artikel das Engagement der Schreibers. Ach ja, sehr nett ist der Artikel „gibt es & 
4, ,| einen Gott und wenn ja warum kann er mich nicht leiden“. Für den Punker von $ 
A heute ist das Heft eine durchaus Ente Anschaffung. ! 


u Bundschuhfanzine Nr. 1v) N) une 
a. www.stuemperzine.de | 
7}, Hahahaha! Dieses Heft stellt quasi eine Weiterführung des Fanzinekrieges 
‘zwischen dem Human Parasit und dem Bundschuh dar, Bäppi und Co. 
» haben dieses Heft unter falscher Flagge veröffentlicht und beweihräuchern 
; sich hemmungslos selbst, indem sie sich interviewen und im ganzen Heft 
„1 mus Werbung vom Parasiten Imperium zu finden ist. Chefdenker werden 


Je N zudem befragt und das sogar recht gut, dazu einige Konzertberichte und 
»!ll anderer Murks und schon ist dieser Scherz en Reicht für ein Baal 
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x dt 1 FREE e: 


Human-parasit@freenet.de kostet 


Er unbedingt im Heft berührt werden d.h. Ska und Reggae wird der geneigte ER 


Zr m, 
sEs: 


SA Leser hier nicht finden, dafür aber die geballte Ladung Information, Spaß 


interessierten Leser haben die Parasiten zwei sehr aufschlussreiche Artikel & 
‚NG ins Heft gepackt (Antiimperialisten versus Antideutsche und einen Bericht 
@e: über Geschichtsrevisionismus, hört sich trocken an, ist aber gut!). Es wird 
a außerdem ein Wizo Konzert besucht und für schlecht befunden, man reist 

Di der amerikanischen Punkrockband Briefs hinterher und setzt sich sehr | 
fäkritisch mit Oi auseinander. Vor allem letztgenannter Artikel hat für ne 
©, Menge Aufregung gesorgt, da sich eine erwähnte Band ziemlich auf den 
®, Schlips getreten vorkam. Ich finde den entsprechenden Artikel auch nicht 
so gelungen, aber der Bäppi hat nun mal in Bezug auf Oi eine recht! 
kritische Haltung und sagt halt seine Meinung zu diesem Thema (das 
Rückcover sagt alles) und das finde ich gut. Höhepunkte in diesem fetten | 

' SHeft sind für mich die Fanzinereviews (!). Sehr ausführlich wird auf jedes 
einzelne Pamphlet eingegangen, da ziehe ich meinen (gerade allerdings 
nicht auf meinem Kopf befindlichen) Hut! Ich kann nur hoffen, dass die # 
Human Parasiten noch lange so engagiert weitermachen, da man für wenig | 
Geld sehr viel an feiner Lesenahrun Q ur: BETEN 


= Mafiatanz Nr.2 We BR I 
Martin Kühne, Hindenburgstr. 16, 79102 F reiburg oder mafiatanz@web.de ’ 
e Die Nummer zwei dieses Freiburger Fanzines gefällt mir sehr gut stellt für mich ® 
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eine Steigerung im Vergleich zur Nummero uno dar. Die Interviews sind sehr 
„ aufschlussreich (in diesem Falle mit einer Streetpunkband und einem Inhaber 
Sn = eines Plattengeschäftes), die Platten- und (vor allem) Fanzinereviews ausführlich 
“= und mit der eigenen Meinung wird auch nicht hinterm Berg gehalten. Der Bericht 
über Rebellion Records ist gut recherchiert, die Konzertberichte locker flockig 
geschrieben (so muss das sein) und der Haja»vom Rinn inne Pann Fanzine stellt 
— —= sich noch kurz mittels einer Art Selbstbefragung vor. Außerdem kommentiert der ' 
223 Gitarrist von K-Mob das neue Album vor und der Macher huldigt mit einem 
Nachruf einer lokalen Band, was ich immer sehr wichtig und gut finde. Bleibt 


.) WER festzuhalten, dass das Mafiatanzfanzine absolut zur Pflichtlektüre gehört, zumal 
u der Preis von e 


or >} 
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sa anerkannter Emoverweigerer, muss ich mich zwangsweise anderer Musikstile bedienen. um meine 
| erzschmerzlüste zu befriedigen und was passt da besser, als sich von großartiger Musik beschallen zu 
assen, die zudem wunderbar melancholische Texte bietet. Des wegen gibt es hier eine exquisite Auswahl 
2 es er aus den Sparten Ska/Reggae/Rocksteady/Turboska usw. die ich nach meinem gut 
ünken ausgewählt habe, so dass für jeden etwas dabei sein dü | i j 
R i ei sein dürfte, sofern ihr ein i 
Here we go: "re — on 


10. Gregory Isaacs „Too late” 

erhältlich auf dem Sampler „Reggae Explosion” 
Los geht’s in der Top 10 mit relativ schwülstigem, aber trotzdem guten Lovers Rock (Artikel im letzten 
Mistkerl) des Cool rulers, der hier mit einer ehemaligen Liebe abrechnet. Unterlegt ist das ganze von 
einem flotten Reggaebeat und einem sehr schönen melancholischen Orgelspiel, das schon fast Skinhead 
Reggae Qualitäten hat und dafür sorgt, dass die knapp sechs (!) Minuten nicht langweilig werden. 
Meines Erachtens einer der besseren Lieder des guten Gregory, der neben einigen guten Sachen leider 
auch viel Murks veröffentlicht hat. Trotzdem solltet ihr bei gelegentlichen trübseligen Momenten dieses 
Lied auflegen und euch darüber wundern, dass eure Exfreundin so einen tollen Typen wie euch verlassen 


hat. : 


9. The Mood „Remembering the good times“ 


ist auf der Ep „Rocking the reggae steady enthalten” 
Bei the Mood handelt es sich um eine süddeutsche Rocksteady Band, die ich durch ihren Beitrag auf dem 


„Searching for the young soul rebels“ Sampler kennen- und schätzengelernt habe. Auf der Ep kann der 
geneigte Leser dieses wunderschöne Lied hören, bei dem vor allem der weibliche Gesang positiv 
hervorzuheben ist und das musikalisch in der Neo- Rocksteady Ecke anzusiedeln ist. Die zeitweise 
eingesetzte Flöte gefällt mir außerdem ganz gut, was nicht immer der Fall bei diesem Blasinstrument ist, 


aber hier stimmts einfach. = 


8. Mad Caddies „Distress“ 
Eigentlich habe ich in letzter Zeit eine ziemlich reservierte Art gegenüber dieser Art des Skas gewonnen, 


dieses Lied durfte dennoch nicht bei den Sad Scorchern fehlen, da „Distress’” wohl einer meiner ersten 
Skahits war und ich viele schöne Erinnerungen mit diesem Song verbinde. Außerdem ist das Lied 
großartig, denn hier gibt es kein Skapunkgebolze, sondern recht gediegenen poppigen Ska mit schönem 
Gesang und einem göttlichen Bläserarrangement im Refrain: Einfach grandios und ein echtes Highlight 
dieser Band, die mir ansonsten etwas zu hektisch ist. Ach ja, der Text ist super. 


7.Prince Buster „Nothing takes the place of you“ 

erschienen auf der „Judge Dread Rocksteady” 

Diesen Herren werden wohl, ebenso wie das Lied ‚viele kennen und trotzdem gehört diese Bustersche 
Vertonung in die Top ten. Obwohl der gute Prince in der Rocksteady Zeit eher zu den Personen gehörte 
die unter „ferner liefen“ zu finden waren (zu mindestens im Vergleich zu Duke Reid), ist ihm it 
„Nothing takes the place of you“ einer der Hits dieses Genres gelungen. Hier gibt’s keinen knallharten 
Rude Boy Angriff, sondern ein schmachtendes Liebeslied über eine verflossene Liebe, die man nicht 
vergessen kann. Einfach essentiell! Zudem zeigt das Lied, dass Prince Buster sich nicht nur mit „rude 


lyrics“ über das weibliche Geschlecht äußern kann. 


ee en 
Gibt es auf der Doppel-Lp „Cut and shut” 

Ein wunderbares Rocksteady Lied der Traditionell Ska Band aus England! Mit samtweicher Stimme und 
schönem Keyboardspiel, wird ein sehr melancholisches Lied dargeboten, das einen in bittersüßen 


Erinnerungen schwelgen lässt. Falls ihr Glück habt könnt ihr das gute Stück auf der „Glamour girl“ 
Single zulegen, denn eine 7“ ist für so schöne Hits doch das beste Format. Übrigens lohnt es sich, auch 


6.Intensified „Tell me Baby“ 


anderes Material der Band zu besorgen, großartig ist z.B Angels and you, das ebenfalls in dieser Rubrik 


hätte zu finden sein können. 


5.Frau Doktor „Ohne dich“ = = = ME mE 


von der „Muss“ auf Wolverine Records 

Auf Platz fünf befindet sich eine Coverversion des Hits der Melodians „I will get along without you“, 
das treffend von der deutschen Ska-Punk-Soul Band Frau Doktor interpretiert wird. Die Produktion 
klingt authentisch und der Text ist nett eingedeutscht. Frau Doktor sind eh Spezialisten in Sachen Herz- 
Schmerz Liedern und zudem beweist die Auswahl des Covers erheblichen Geschmack. Die Cd gefällt 
mir übrigens nach wie vor sehr gut, auch wenn Puristen sicherlich einige Schwierigkeiten mit den 
verzerrten Gitarren haben werden. we - 


4.Slim Smith „Will you still love me tomorrow“ 
erhältlich auf der „Rain from the skies” Trojan Records x | 
Auf dem Solowerk des früheren Uniques Sängers und leider viel zu früh verstorbenen Slim Smith kann 
man dieses wunderschöne Reggae Stück finden, das einen grandiosen Text hat und mich in der ein oder 
anderen melancholischen Minute schlucken lässt. Der Text handelt, wie bei dem Titel nicht anders zu 
erwarten, von der Angst, dass der/die Liebste morgigen Tags nicht mehr da ist und man selber in 
Einsamkeit versinkt. Die einzigartige (hat ja schließlich bei den Uniques gesungen, hehe) Stimme Slim 
Smith sorgt für Gänsehaut und die Musik ist klasse. Interessanterweise gibt es diese auch als 
Backingtrack für einen Prince Buster Track namens „Black Pum Pum“, der härtesten Rude Reggae 
bietet und nichts mit romantischen Momenten zu tun hat. Aber dies nur als kleine Anekdote am Rande, 
bevor wir zum Siegertrenpchen kommen. 


3.Dawn Penn „Why did you lie“ 

Ist auf der „Reggae Sister Trojan Box” = 
Auch auf die Gefahr hin, dass ich mich zum x-ten mal wiederhole: Es gibt keine bessere 
Zusammensetzung als Rocksteady und Frauengesang und diese Mischung kann man auch bei diesem 
Track hören. Noch ein erstklassiger Text dazu, ein paar eingängige Gesangsmelodien sowie ein 
ordentliches Rocksteady Fundament und schon ist ein Hit geschaffen. In diesem Genre (Rocksteady) ist 
Mrs. Penn übrigens Spezialistin, jedem Leser sei auch noch das superbe „I will get you“ ans Herz 
gelegt, das man in gut sortierten Plattenläden finden sollte. Um noch mal auf „Why did you lie“ 
zurückzukommen: Diese Nummer solltet ihr auf jeden Fall euer eigen nennen! 


2. The Braces „Heart of sand” 

Von der „Ska got soul” auf Mad Butcher Records 

Krefelds dienstälteste Sklaband hat hier einen Hit für die Ewigkeit geschrieben. „Heart of stand“ ist ein 
wunderbares Ska/Rocksteady Stück mit wunderschönem Orgelspiel und dezenten Bläsereinsätzen. Der 
Text ist der Hammer und einfach schön. Falls ihr den Mistkerl Nummer eins euer eigen nennt, solltet ihr 
dort noch mal die Zeilen dieses Hits nachlesen, ansonsten kauft ihr euch am besten die nice price Cd der 
Hosenträger, die neben diesem Kracher noch weitere gute Musik bietet. Die Silbermedaille gibt’s auch 
wegen des sehr passenden Gesangs, der einen förmlich das gebrochene Herz des im Liedes 


beschriebenen Rudeboys spüren lässt. 
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1. Phyllis Dillon „A thing of the past“ 
ist u.a. auf der „Trojan Reggae sisters Box“ Wr, zen! 
Platz Nummer eins geht an die unbestrittene Königin des Rocksteadys, an die ängerin zahlreicher 


musikalischer Perlen, die leider vor einiger Zeit verstorben ist: Die Rede ist von Phyllis Dillon, die 
sicherlich viele von euch kennen werden und die eine meiner persönlichen Lieblingsinterpretinnen ist. 
„A Thing of the past“ ist zwar schon von einigen Bands gecovert worden, allerdings kommt keine 
Version gegen das wunderbare Original an. Der Text ist einer der Iyrischsten, schönsten und 
stimmigsten, die ich kenne. Jamaican Soul in Perfektion, besser geht es nicht, dieses Lied ist der 
Scorcher schlechthin, eines meiner absoluten Lieblingslieder überhaupt. Hört euch den Track einmal an 
und ihr werdet mir zustimmen! 


\ Bluebeat / The Braces am 19.1.2006 im Sonie Ballroom in Köln 


Das erste Konzertereignis des laufenden Jahres sollte mich zusammen 
mit meiner besseren Hälfte ins malerische Köln-Ehrenfeld führen, wo 
die Krefelder Heroen von den Braces zum Tanze luden. Nachdem 
man die weite Reise ans andere (Rhein versteht sich)-Ufer hinter sich 
gebracht hatte, erholte man sich bei Freunden, die in der Nähe des 
Konzertorts wohnten, mittels kühlem Bier und netten Gesprächen. Ä 
" Kurz nach acht brachen wir zum Ballroom auf, das man auch ohne + "ausap nok jeul 
Probleme fand und ich schnappte mir den Joachim von den Braces ol en re 
Bi zwecks eines Interviews. Der Konzertschuppen war eine recht kleine, Rpmienugunz 


fe 5 - : = 3 ee : £ | pue.noA jsn 
aber sehr gediegene Kneipe mit Bühne und 6 Euro Eintritt für zwei e ayıy Ay euUoB 84,8 


Skabands ist wirklich passabel. Den Opener an diesem Abend ee 
machten Bluebeat, die ich noch aus (un)seligen Ska...Ska...Skandal 


Zeiten kannte und genau so war auch ihr Sound. Ziemlich klassischer ee mer 
3rd Wave Ska, der zwar nett anzuhören war, aber auf Dauer nicht Ekernnl 


. . E : . au. }eUM MOUY 
unbedingt meinen Geschmack traf. In Erinnerung blieben mir das Ku OR Een EICH 


# feine Stück „fashion“ und eine gute Version von „litlle bitch“ sowie oki 
5 leider auch das ein oder andere Metalsoli vom Gitarristen. Nach einer an uror BULEM [.UO 
e Stunde war es dann vorbei, insgesamt ein netter Auftritt, nicht mehr ee 
oder weniger. Auf die Braces war ich im Vorfeld sehr gespannt, OTRLLELIERLLT 


. . 5 - . R = auf yonoJ] euueM [400 
5 machten sie sich doch live ziemlich rar, und meine Erwartungen, so MaPEIBULTBERT 


. . Ä . Pr RR z = . Kay auf alu 9A 
a viel darf ich verraten, wurden nicht enttäuscht. Mir gefällt der ruhige nok paau | vayms.je 


Stil mit den Soulanleihen wesentlich besser als die alten Turboska ATWERSHBENLN: 


. . = : : am jeum AlIIEXa ad | 
Stücke aus den 80igern. Schöne Skacover (Wailers/Skatalites) Es age ed om auay 


: er = . 3derd e.01 aus Mol! 
wechselten sich mit guten Eigenkompositionen ab und eine Kis nok ayyewu-euue 


wunderbare (Ska)-Version von „Tennage Kicks“ wurde dargeboten. Ajsıyes euuem | UO 
Der Sound und die Stimmung waren gut und man hatte genug Tanz oh: er 

seinen formschönen Körper in Bewegung zu setzen. Viel zu früh war a 

Schluss, es wurden noch ein paar Stücke aufgelegt, doch wir usı os All BuLe 

beschlossen, lieber noch eine schöne Ehrenfelder Kneipe zu Mika re i 

frequentieren. Leider verpassten wir dadurch den letzten Zug nach per: 1 aseide 

Wuppertal, so dass man noch eine nicht sehr angenehme Nacht in En ine Rn { 

\ Köln verbrachte, trotzdem wars ein sehr gelungener Abend! ee en inyaye!b 05 un 

yoraı ua yApHIM EN SI sun» 
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3, / | apfeltotaro@t-online.de, gibt's gegen Rückporto (vermute ich) Bes 
en Ein 14-jähriger bringt ein Fanzine raus, so was finde ich in Zeiten der totalen 
: : Jugendverblödung super und auch der Inhalt geht in Ordnung. Die Interviews sind 
e- recht gut geführt, für den Skafan sollten vor allem die Befragungen von Ska-P und 

| Persiana Jones von Bedeutung sein, außerdem werden The Crimes, Kina und die 
Antifaschistische Initiative Heidelberg ausgequetscht, wobei vor allem 
letztgenanntes Inti einen hohen Informationswert hat. Viele Platten- und 
Fanzinereviews, so wie eine Kolumne über Schimpfworte ın allen möglichen 
Sprachen runden dieses Heft ab. Kleiner Kritikpunkt ist der Artikel über 
Skinheads, das hat man schon 100 mal gelesen. Trotzdem ist dieses Heft 
gelungen, denn es strotzt vor Enthusiasmus und jugendlichem Elan! 


2 Gr 

Pankratius Fanzine Nr.3 
Apfeltotaro@t-online.de oder Nicolas Apfel-Totaro, Biethsstraße 34, 6912 
Heidelberg 
Das Drittlingswerk dieses jungen Punkrockers aus Heidelberg ist absolut 

£ gelungen, ich bin schwer begeistert, mit wie viel Elan und Schwung Nicolas sein 

N # Fanzine gestaltet hat. Das Layout ist schnippselig gehalten, aber bis auf wenige 
9 Ausnahmen (get active) kann man alle Artikel problemlos lesen. Inhaltlich hat 

$ sich das Pankratius Fanzine im Vergleich zur Vorgängernummer gesteigert, 
Banda Bassoti werden befragt, Nik besucht einen Haufen Konzerte und lässt den 
Lesern an seinen (lustigen) Gedanken teilhaben (die Blamage/ Untergang des | 
Kidpunks). Es werden außerdem Sportarten vorgestellt, die man als Punkrocker 

; betreiben darf und auf einer Seite gibt’s lustige/skurile Zeitungsausschnitte. 
Verpackt ist das ganze in einem locker-lustigen Stil ähnlich dem Human Parasit \ 
und der Macher scheint ein sehr sympathischer Zeitgenosse zu sein. Kleiner 
Kritikpunkt sind die Comics, die mir nicht so gut gefallen haben, aber ins 

ganz klar n 
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geht der Daumen 
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We dare Nr. 7 Für Sie 
reggae@tele2.ch ontdeckt \ a! 
Diese Ausgabe des absolut genialen Fanzines aus der Schweiz befasst sich 
‚schwerpunktmäßig mit der jamaikanischen Musikkultur Anfang der siebziger 

/ Jahre d.h. es wird sich ausführlich mit Versions und Djs befasst und das auf einem 

| qualitativ sehr hohem Niveau. Der Leser erfährt alles über die Anfänge und 

& Entwicklungen dieser grandiosen Kunst und die wichtigsten Djs werden \_ 

m vorgestellt. Die amerikanische Reggaeband the Aggrolites werden ebenso wie die e 


"Warrior Kids befragt und man erfährt einiges über „Original Skinheads“. 


Ausgewählte Platten- und Fanzinereviews, so wie feine Konzert 
dieses ausgezeichnete Heft ab._ . > de = 


SLULLLENN 
The conqueror Nr. 4 ww: iM Zul al, er 
Schmitt.michael@gmx.net kostet | Euro plus Versand 
Die vierte Ausgabe dieses superben Fanzines aus Süddeutschland bietet “@ 
wieder vorzügliche Lesekost. Auf vierzig Seiten wird dem Trad. Ska/ | 
Reggae/ Rocksteady Fan beste Unterhaltung geboten, neben Interviews mit 
der Schweizer Konzertveranstaltercrew rude attack, Kalles Kaviar und den 
| Moving Sounds gibt es zahlreiche Konzertberichte (Potsdamer Ska-Fest, 
Aggrolites, Pama International und Toots and the Maytals), so wie die 
üblichen Platten- und Fanzinereviews. Gut gefallen hat mir auch der kurze 
Artikel über Otis Redding, der wohl einer der bekanntesten Soul Künstler | 
1 gewesen ist. Höhepunkt dieses Heftes stellt für mich der dreiseitige Dandy 
Livingstone Bericht dar, dessen größten Hit ihr wahrscheinlich nur von den | 
‚Specials kennt (Rudy, a message to you). Insgesamt also wieder ein sehr ® 
I angenehmes Heft, das ich euch ruhigen Gewissens empfehlen kann. 


aupt-Kataı 


a Wocklicat Nr. 5 ER 5 | 
= Postfach 102717, 45027 Essen, keine Ashnung wie teuer ‚ vielleicht ] Bü 
Das Wocklicat ist ein Punkrock/Comic Fanzine aus dem Ruhrpott mit dem 
X ich nur teilweise etwas anfangen kann. Neben vielen Comics, die nicht 
jmein Fall sind, gibt es ein recht interessantes Interview mit der Band 
Riotbeatshot, einige Konzertberichte, so wie eine Vielzahl von 
persönlichen Gedanken, die ich allerdings nicht immer verstehe, da der} 
Macher des Fanzines noch ein wenig Probleme mit der deutschen Sprache 
hat. Neben einigen Platten- und Fanzinebesprechungen gibt’s auch ein 
wenig Politik (ich will politisch aktiv werden), das ganze verpackt in ein 
Schnipsellayout. Das Heft versprüht eine ziemlich düstere Stimmung, so 
dass ich mit dem Heft nicht wirklich warm werde. = — 


